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Qualifizierung im Kontext der Schnittstelle 
zwischen Schule und Kultureller Bildung
Weiterbildungsmaster	„Kulturelle	Bildung	an	schulen“	der	Philipps-Universität	
marburg

Kulturelle	Bildung	hat	sich	in	den	letzten	Jahren	als	ein	möglicher	motor	im	rah-
men	 von	 schul-	 und	 schulprofilentwicklung	 herauskristallisiert.	 Bundespro-
gramme	wie	„Kultur	macht	stark!“,	privatwirtschaftliche	initiativen	von	stiftungen,	
das	engagement	von	Verbänden	sowie	die	regionale	arbeit	von	kulturellen	insti-
tutionen	und	einzelakteuren	unterstützen	auf	vielfältige	Weise	die	Kulturelle	Bil-
dung	an	schulen.

anders	als	bei	den	„schulen	mit	musischem	Profil“	stehen	bei	der	seit	anfang	
der	2000er-Jahre	konzeptionell	mit	unterschiedlichen	ansätzen	entwickelten	Kul-
turschul-idee	 nicht	 allein	 die	 musischen	 Fächer	 und	 deren	 unterschiedliche	 ar-
beitsgemeinschaften	im	Fokus	der	Betrachtung.	auch	geht	es	in	diesen	Konzep-
ten	nicht	darum,	die	heranwachsenden	an	das	kulturelle	erbe	und	ein	kulturelles	
Verständnis	 für	 die	 inzwischen	 in	 dieser	 Form	 nicht	 mehr	 vorhandene	 Gesell-
schaft	anzupassen.	Die	„intention	besteht	in	der	Verbreiterung	künstlerisch-ästhe-
tischer	erfahrung	im	rahmen	von	allgemeinbildung	und	im	Format	eines	umfas-
senden	lernbereichs,	der	auch	solche	ästhetischen	lerngebiete	umfassen	könnte	
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und	möchte,	die	in	der	schule	unterrepräsentiert	sind.	„Das	künstlerisch-kulturelle	
lernfeld	soll	für	vieles	z.B.	mediale	innovationen	und	jugendkulturelle	Umgangs-
weisen	offen	sein.	anderen	fachlichen	Domänen,	den	natur-	oder	geisteswissen-
schaftlichen	Unterrichtsfächern	etwa,	werden	kreative	lernzugänge	offeriert,	die	
der	Veranschaulichung	dienen	oder	eine	neue	aufmerksamkeit	auf	inhalte	schaf-
fen	wollen.“�

so	betrachtet,	 lässt	sich	im	Kernanliegen	der	(Kultur-)schule	das	zu	Kulturel-
ler	 Bildung	 oftmals	 begrifflich	 analog	 verwendete	„Ästhetische	 lernen“	 entde-
cken.	Kulturelle	Bildung	ist	dann	„nicht	auf	künstlerisch-ästhetische	Phänomene	
begrenzt“2,	„sondern	 ausdruck	 einer	 grundlegenden	 ganzheitlichen	Weltaneig-
nung“	und	setzt	dadurch	„auf	die	schulung	der	sinne	und	auf	das	lernen	mit	allen	
sinnen.	Dabei	entwickeln	sich	Vorstellungskraft	und	empfindungen�	und	damit	
auch	Phantasie	und	Kreativität,	welche	im	sinne	ästhetischer	schaffenskraft	ange-
regt	und	reflexiv	verarbeitet	werden“.�	„Ästhetische	erfahrungen	sind	nicht	mittel	
zum	Zweck	der	Kunsterfahrung,	vielmehr	kommt	ihnen	ein	Wert	an	sich	zu.“�	all-
tagserfahrung	und	Ästhetische	erfahrung	rücken	so	zusammen.�

Um	dies	zu	unterstützen,	nämlich	den	„anderen	Blick“	auf	sich	selbst,	auf	das	
Gegenüber	 und	 auf	 die	 Gesellschaft,	 wird	 im	 rahmen	 der	 Kulturschule	 die	 Be-
deutung	 des	 Künstlers	 und	 des	 außerschulischen	 lernortes	 im	 schulischen	 Bil-
dungsprozess	neu	beleuchtet.	Das	geschlossene	system	schule,	in	dem	schüler	
erfahrungsräume	 in	 überschaubaren	 Dosen,	 als	 Wissensvorrat	 konserviert,	 zur	
Verfügung	gestellt	werden,	ist	mit	dem	anliegen	der	Kulturschule	und	dem	der	
Kulturellen	Bildung	nicht	zu	vergleichen.

Für	schule	vollzieht	sich,	dabei	fast	unbemerkt,	ein	Paradigmenwechsel.	nicht	
nur,	dass	im	sinne	Ästhetischen	lernens	Wahrnehmung,	Gestaltung	und	Perfor-
manz	das	reproduktive	lernen	von	einem	lehrseitigen	hin	zu	einem	lernseitigen	
didaktischen	Denken	transformieren.	auch	die	rolle	der	lehrer	als	bislang	zentra-
len	Garanten	für	den	anzustrebenden	Wissenszuwachs	verändert	sich,	da	Künst-
ler	aller	sparten	als	experten,	lehrende	und	künstlerische	inspiratoren	gleicher-
maßen	 bedeutsam	 werden.	 Das	 hierdurch	 angestoßene	 modell	 hat	 aber	 nicht	
nur	Gültigkeit	für	Kulturschulen.	Vielmehr	wird	dieser	Denkansatz	durch	die	Kul-
turschule	 in	 das	system	schule	 insgesamt	 hineingetragen.	Die	vom	hessischen	
Kultusministerium	20��/��	in	auftrag	gegebene	„ergänzung	Kulturelle	Bildung“�	
zum	„hessischen	referenzrahmen	für	schulqualität“	(hrs),	auf	die	im	Verlauf	noch	
näher	eingegangen	wird,	kann	dafür	als	Beleg	gesehen	werden.	Die	ausdeutung	
des	für	alle	hessischen	schulen	geltenden	referenzrahmens	(hrs)	ist	hinweis	und	
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aufforderung	zugleich,	die	entwicklung	von	Kultureller	Bildung	an	schulen	neu	
zu	denken	und	den	ansatz	„Kulturschule“	mit	der	einbeziehung	außerschulischer	
künstlerischer	akteure	und	lernorte	nicht	nur	auf	das	lernen	in	den	ästhetischen	
Fächern,	sondern	auf	alle	Unterrichtsfächer,	zu	beziehen.

neben	 der	 großen	 herausforderung,	 lehrer	 aus	 nicht	 ästhetischen	 Fachzu-
sammenhängen	 für	 eine	 solch	 interdisziplinäre	 und	 interprofessionelle	 Zusam-
menarbeit	zu	gewinnen,	erschließt	sich	unter	Umständen	auch	 für	Kunst-	und/
oder	musiklehrer,	die	ja	selbst	ein	künstlerisches	studium	absolviert	haben	und	
vielerorts	 auch	 selbst	 künstlerisch-handelnd	 tätig	 sind,	 die	 Bedeutung	 und	 der	
mehrwert	der	Zusammenarbeit	mit	dem	„anderen“,	dem	außerschulischen	Künst-
ler	oder	auch	eines	anderen	ästhetischen	Feldes,	nicht	immer	per	se.	Vorhandene	
Ängste,	die	inhaltlichen	und	didaktisch-methodischen	ansprüche	oder	aber	auch	
die	eigene	künstlerische	Fachlichkeit	nicht	mehr	genügend	repräsentiert	zu	se-
hen,	führen	dann	zu	Blockaden,	die	den	interprofessionellen	Prozess	behindern.	
Dabei	geht	es	an	keiner	stelle	um	eine	Verflachung	der	Fachkultur.	Vielmehr	geht	
es	darum,	interprofessionellem	handeln	in	der	schule	im	sinne	einer	Grundhal-
tung	von	Kooperativität	raum	zu	geben,	nachhaltig	erfahrbar	zu	machen	und	da-
durch	neue	lern-,	und	erfahrungsräume	zu	öffnen.	Kooperativität	selbst	bedeutet	
in	diesem	sinn	bei	Weitem	mehr	als	interdisziplinäres	handeln,	bei	dem	Fachwis-
sen	und	methodisches	Know-how	aus	unterschiedlichen	Disziplinen	genutzt	wer-
den.	 Denn	 es	 geht	 auch	 darum,	 in	 einem	 wertschätzenden	 miteinander	 unter-
schiedlicher	expertisen	den	möglichkeitsraum	der	Kulturellen	Bildung	zu	nutzen,	
um	für	den	einzelnen	persönlich	und	alle	akteure	im	system	schule	gleicherma-
ßen	ein	„Kreatives	Feld“�	zu	etablieren.

Ergänzung „KulturEllE Bildung“ dEs HEssiscHEn rEfErEnz-
raHmEns für scHulqualität (Hrs)�

im	Zuge	der	Pisa-Untersuchungen	wurde	gegen	mitte	der	2000er	Jahre	in	allen	
Bundesländern	 durch	 einrichtung	 neuer	 qualitätssichernder	 maßnahmen	 ver-
sucht,	 die	 Qualität	 von	 schule	 besser	 beschreibbar	 und	 (letztendlich)	 im	 rah-
men	von	schulinspektionen	überprüfbar	zu	machen.	in	diesem	Zusammenhang	
müssen	auch	die	im	Kern	in	allen	Bundesländern	ähnlich	aufgebauten	referenz-
rahmen	 für	 schulqualität	 gelesen	 werden.	 einerseits	 ein	 möglichkeitsraum,	 an-
dererseits	ein	messinstrument,	bilden	die	referenzrahmen	unterschiedliche	Qua-
litätsbereiche	ab,	die	mit	der	Weiterentwicklung	und	ausgestaltung	von	schule	
befasst	sind.

Jeder	 Qualitätsbereich	 umfasst	 wiederum	 mehrere	„Dimensionen“,	 in	 denen	
dieser	Bereich	in	Kriterien	ausgedeutet	wird	und	durch	„aufschließende	Fragen“	
und	 dazu	 passende	„mögliche	 anhaltspunkte“,	 am	 Untersuchungsgegenstand	
orientierte	hinweise,	zur	Qualität	von	schule	gibt.
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aufbauend	auf	den	referenzrahmen	für	schulqualität,	beauftragte	das	hessische	
Kultusministerium	im	Jahr	20��	eine	ergänzung,	die	von	den	hessischen	Kultur-
schulen	erprobt	werden	wird,	um	dann	allen	hessischen	schulen	zur	Verfügung	
zu	stehen.	Die	zum	jetzigen	Zeitpunkt	noch	unveröffentlichte	ergänzung	(okto-
ber	20��)	beinhaltet	hinweise	für	die	Qualitätsbereiche:

QB	ii		 Ziele	und	strategien	der	Qualitätsentwicklung

QB	iii		 Führung	und	management

QB	iV	 Professionalität

QB	V	 schulkultur
QB	Vi	 lernen	und	lehren

an	den	beiden	nachfolgenden	Beispielen	aus	Qualitätsbereich	ii	und	iii	sollen	as-
pekte	für	die	schnittstellenarbeit	exemplarisch	aufgezeigt	werden.

QUalitÄtsBereiCh	ii	Ziele und Strategien der QualitätSentwicKlung
in	der	ausdeutung	des	Kriteriums	ii.�.�	für	Kulturelle	Bildung	taucht	neben	dem	
Gedanken,	dass	Ästhetische	und	Kulturelle	Bildung	nicht	nur	einer	bestimmten	
Disziplin	zugeordnet	werden,	sondern	für	das	Grundverständnis	der	schule	als	zu	
verhandelnde	Dimension	neu	gedacht	werden	muss,	auch	der	Begriff	„akteure“	
auf.	Dabei	wird	der	ausdruck	„partizipativ“	verwendet	und	meint	sowohl	schulin-
terne	wie	 -externe	Personenkreise.	Während	 im	tradierten	Verständnis	schullei-

Christian Kammler/Armin Lohmann (�0��): Hessischer Referenzrahmen für Schulqualität. 
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tung	 und	 lehrer,	 schüler	 und,	 mit	 klarer	 einschränkung,	 eltern	 als	 akteure	 von	
schule	verstanden	werden,	geht	die	hier	verwendete	Bedeutung	von	akteuren	
deutlich	 weiter.	 es	 werden	 die	 hauptakteure	 Kultureller	 Bildung	 durch	 die	 ver-
schiedenen	Künstler	und	Vermittler,	wie	z.B.	museumspädagogen,	bewussterma-
ßen	in	den	Prozess	der	schulentwicklungsarbeit	mit	einbezogen,	um	so	das	Feld	
„Kulturelle	Bildung“	nicht	nur	in	der	schule	abzubilden,	sondern	„mit	der	schule	
verzahnt“	auszuprägen.

Die	 hier	 vorgesehene	 einbindung	 der	 außerschulischen	 experten	 meint	 im	
Qualitätsbereich	„Ziele	 und	 strategien	 der	 Qualitätsentwicklung“	 –	 Dimension:	
„schulprogramm“	weitaus	mehr	als	lediglich	eine	Kooperation	zwischen	institu-
tionen.	so	werden	kulturelle	Partner	in	die	grundlegende	Frage	nach	Werten	und	
normen	für	die	lernseitige	arbeit	an	der	schule	aktiv	eingebunden.	Das	bedeu-
tet,	dass	es	hier	um	einen	Dialog	geht�0,	dessen	besonderer	Wert	„das	ergebnis	ei-
ner	Kette	berührender	zwischenmenschlicher	Begegnungen	ist“.��	Konzeptionelle	
Umsetzungshinweise	 findet	 man	 unter	 anderem	 bei	 dem	 Kasseler	 erziehungs-
wissenschaftler	olaf-axel	Burow.	Unter	Bezugnahme	auf	das	Dialog-Konzept	des	
Physikers	David	Bohm	sieht	Burow	ein	Problem	im	Kontext	der	organisationsent-
wicklung	durch	die	frühzeitige	abgrenzung	unterschiedlicher	akteure	gegenüber	
dem	anderen	bzw.	der	anderen	Position.	er	schlägt	vor,	Bohms	Konzept	zu	folgen,	
in	dem	in	sogenannten	‚Dialoggemeinschaften‘	ein	‚Zustand	des	schwebens‘	er-
reicht	wird	und	dadurch	eine	dialogische	haltung	ermöglicht	wird.�2	Diese	wird	im	
hier	beschriebenen	Kontext	nachfolgend	als	Kooperativität	bezeichnet.
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QUalitÄtsBereiCh	iii	Führung und ManageMent
Während	 Dimension	 und	 Kriterium	 dem	 allgemeinen	 referenzrahmen	 entspre-
chen,	 findet	 die	 ausdeutung	 für	 Kulturelle	 Bildung	 durch	 die	„aufschließenden	
Fragen“	sowie	die	„möglichen	anhaltspunkte“	statt.	erster	zentraler	Gedanke	ist,	
dass	das	Feld	der	Kulturellen	Bildung	durch	seinen	vielfältigen	ansatz	klare	Koor-
dinations-	 und	 leitungsstrukturen	 an	 der	 schule	 benötigt	 und	 dass	 dafür	 auch	
strukturelle	 Voraussetzungen	 durch	 Beförderungsstellen	 und	 entlastungsstun-
den	geschaffen	werden	müssen.	Die	mit	dieser	leitungsverantwortung	verbun-
denen	aufgabenfelder	beziehen	sich	auf	aufgaben,	die	bislang	noch	keine	Ge-
genstandsfelder	der	allgemeinen	schulentwicklung	waren:

-	 Unterrichtsentwicklung	(die	ästhetische	Dimension	in	allen	Fächern)

-	 schnittstellenkompetenz	für	die	inhaltliche	und	strukturelle	Weiter-
entwicklung	der	Kulturellen	Bildung	an	der	schule

-	 initiierung	und	steuerung	des	interprofessionellen	Dialogs	und	der	in-
terprofessionellen	Zusammenarbeit.

Christian Kammler/Armin Lohmann (�0��): Hessischer Referenzrahmen für Schulquali-
tät. Ergänzung Kulturelle Bildung. Hessisches Kultusministerium, unveröffentlicht, �6.
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qualifiziErung für diE KulturEllE Bildung an scHulEn
auf	der	Grundlage	des	oben	Dargestellten	wird	deutlich,	dass	aus-,	Fort-	und	Wei-
terbildung	im	Bereich	der	lehrerbildung,	aber	auch	in	den	künstlerischen	spar-
ten,	bislang	nicht	hinreichend	für	diese	anforderungen	qualifiziert.

Deshalb	 wurde	 an	 der	 Philipps-Universität	 marburg	 im	 Fachbereich	 erzie-
hungswissenschaften	 ein	 entsprechendes	 Weiterbildungsangebot	 entwickelt,	
dass	 an	 dieser	 stelle	 ansetzt.	 Der	 20��	 erstmals	 durchgeführte	Weiterbildungs-
master	„Kulturelle	Bildung	an	schulen“	richtet	sich	gleichermaßen	an	Vermittler,	
Künstler	und	lehrer,	die	sich	 im	rahmen	ihrer	arbeit	an	der	schnittstelle	Kultu-
reller	 Bildung	 befinden.	 als	 Weiterbildungsangebot	 konzipiert,	 erfordert	 das	
masterstudium	 als	 eingangsvoraussetzung	 eine	 mindestens	 zweijährige	 Be-
rufserfahrung	und	eine	besondere	eignung,	die	über	ein	eignungsfeststellungs-
verfahren	geprüft	wird.	Durch	das	Profil	des	masters,	sich	an	die	verschiedenen	
akteure	Kultureller	Bildung	als	mögliche	studierende	zu	wenden,	praktiziert	der	
studiengang	selbst	inhalte	im	sinne	einer	interprofessionellen	Zusammenarbeit	
sowie	einer	kooperativen	haltung.	Dies	drückt	sich	noch	an	anderer	stelle	aus:	so	
arbeitet	 der	Weiterbildungsmaster	 eng	 verzahnt	 mit	 der	 altana	 Kulturstiftung	
zusammen,	die	nicht	nur	als	Geldgeberin	die	studiengebühren	für	die	studieren-
den	senkt,	sondern	als	akteurin	mit	einer	ganz	speziellen	expertise	von	Kulturma-
nagement,	 stiftungswesen	 und	 eigenem	 schulentwicklungsprogramm	 mit	 ho-
hem	künstlerischen	anspruch,	ihr	Wissen	zur	Verfügung	stellt.	auch	die	auswahl	
der	lehrenden	entspricht	dem	Prinzip	der	Kooperativität.	so	ist	der	master	selbst	
ein	„Kreatives	Feld“,	in	dem	hochschullehrer	gemeinsam	mit	Künstler,	Prozessbe-
gleiter	 kultureller	 Projekte	 und	 Praktiker	 inhalte	 in	 einem	 intensiven	 austausch	
curricular	eng	abstimmen	und	in	einem	synergetischen	miteinander	die	inhalte	
gemeinsam	ausgestalten.
Das	 auf	 zwei	 Jahre	 berufsbegleitend	 angelegte	 hochschulstudium	 schließt	 mit	
einem	„master	of	arts“	ab.	Perspektivisch	finden	die	absolventen	des	masters	aus	
dem	außerschulischen	Feld	Beschäftigungsmöglichkeiten	z.B.	als	für	schulen	inte-
ressante	künstlerische	akteure	mit	systemischem	Wissen,	Prozessberater	(z.B.	des	
Kulturagenten-Programmes),	als	mitarbeiter	bei	stiftungen	und	vieles	andere.

Grafik: Christian Kammler �0�6.
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erste	 erfahrungen	 mit	 studierenden	 aus	 der	 schule	 zeigen,	 dass	 das	 Feld	 sich	
an	 der	 eigenen	 schule	 für	 Koordinationsaufgaben	 curricularer	 Weiterentwick-
lung	 öffnet	 und	 sie	 im	 rahmen	 von	 steuerungsaufgaben	 in	 ministerien	 einge-
setzt	werden	können.	entscheidend	beim	Blick	auf	beide	Berufsgruppen	ist,	dass	
sie	aufgrund	der	erworbenen	expertise	in	die	lage	versetzt	werden,	die	logiken	
des	jeweils	anderen	Feldes	zu	verstehen	und	für	gemeinsame	entwicklungsmaß-
nahmen	nicht	nur	nutzbar,	sondern	wertschätzend	sichtbar	zu	machen.	so	wird	
die	schule	für	Künstler	nicht	zu	einem	starren	Feld,	dessen	Unbeweglichkeit	eine	
Zumutung	darstellt	und	genauso	wird	das	künstlerische	handeln	nicht	mehr	als	
ablenkung	vom	‚eigentlichen‘	lernen	empfunden.	„Der	master	bietet	geschützten	
raum,	in	dem	die	unterschiedlichen	handlungslogiken	und	rahmenbedingungen	
von	schule,	Kunstbetrieb	und	außerschulischen	kulturellen	anbietern	wechselsei-
tig	erkundet	werden	können	und	in	dem	gemeinsam	nach	möglichkeiten	des	Ver-
stehens,	des	Kooperierens	und	der	entwicklung	von	Visionen	und	Zielstellungen	
gesucht	werden	kann.“��

inhalte	Des	masterstUDiUms
Die	 inhalte	 des	 masterstudiums	 sind	 auf	 insgesamt	 sechs	 im	 Folgenden	 darge-
stellte	 module	 aufgeteilt,	 die,	 miteinander	 verzahnt,	 verschiedene	 handlungs-
felder	für	die	schnittstellenarbeit	abbilden:

modul 1 – ästhetische Erfahrung und Kulturelle Bildung
Das	erste	modul	führt	wissenschaftlich	in	das	Gegenstandsfeld	ein,	indem	es	ei-
nen	rahmen	für	die	eigene	biografische	erfahrung	im	Kontext	ästhetischen	han-
delns	 und	 Denkens	 gibt.	 Der	 hier	 eröffnete	 raum	 bietet	 Gelegenheit,	 sich	 der	
eigenen	muster	und	Vorannahmen	bewusst	zu	werden	und	diese	reflexiv	im	rah-
men	 der	 eigenen	 arbeit	 mit	 dem	 Prozesstagebuch	 zu	 bearbeiten.	 Das	‚hinspü-
ren‘	in	die	eigene	Geschichte	und	die	Begegnung	mit	den	anderen	studierenden	
in	gemeinsamen	ästhetischen	handlungsfeldern	ermöglichen	es,	die	eigene	Po-
sition	 zu	 hinterfragen	 und	 über	 persönliche	 schlüsseltexte	 in	 die	 wissenschaft-
liche	auseinandersetzung	einzusteigen.	Kulturelle	Bildung	wird	auf	diese	Weise	
als	biografisch	bedeutsame	erfahrung	für	sich	selbst,	für	das	Gegenüber	oder	die	
Gesellschaft	identifizierbar.	Daraus	resultiert	eine	vertiefte	auseinandersetzung	in	
Kleingruppen,	die	sich	durch	die	Präsentation	des	erarbeiteten	in	der	gesamten	
Gruppe	fortsetzt.	im	rahmen	einer	modulabschließenden	hausarbeit	bearbeitet	
jeder	studierende	schließlich,	wissenschaftlich	gelenkt,	das	eigene,	im	vorausge-
gangenen	Prozess	wichtig	gewordene	thema.

modul 2 – Künstlerische Erprobung
Der	studiengang	richtet	sich	an	experten	des	Feldes.	so	sind	tänzer,	Künstler,	mu-
siker	u.v.a.	genauso	im	studiengang	vertreten	wie	z.B.	erfahrene	musiklehrer,	die	
unterschiedlichste	 ensembles	 anleiten,	 oder	 Kunstlehrer,	 die	 selbst	 künstlerisch	
tätig	sind.	mit	dem	modul	2	„Künstlerische	erprobung“	erhalten	die	berufserfah-

�� Abraham �0�6.
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renen	menschen	die	möglichkeit,	sich	das	Feld	wieder	‚fremd‘	zu	machen.	Dies	wird	
nicht	nur	als	zentrale	Voraussetzung	eines	wissenschaftlichen	arbeitens	gedacht,	
sondern	auch	als	eine	bewusste	Verunsicherung	der	eigenen	Person,	um	vorhan-
dene	Denkweisen	und	handlungsmuster	aufzubrechen	und	perspektivisch	raum	
zu	schaffen	für	die	Begegnung	mit	dem	anderen	und	dem	anderen	Feld.	Daher	
werden	die	studierenden	aufgefordert,	zwei	dem	eigenen	erfahrungsraum	mög-
lichst	 fremde	 Disziplinen	 (theater,	tanz,	 schauspiel,	 musik)	 zu	 wählen	 und	 sich	
unter	künstlerischer	anleitung	zu	erproben.	Die	gemachte	erfahrung	in	der	erfor-
schung	des	künstlerisch-ästhetischen	Feldes	und	der	eigenen	Person	schafft	für	
die	studierenden	einen	raum	der	Wertschätzung,	der	wiederum	auf	das	Gegen-
standsfeld	zurückwirkt	und	zu	neuen	handlungsmöglichkeiten	führt.

modul 3 – Kooperation und Vernetzung
Unter	drei	verschiedenen	aspekten	führt	das	modul	die	studierenden	in	die	ope-
rative	Umsetzung	von	Kultureller	Bildung	ein.	im	ersten	teil	geht	es	um	„Kommu-
nikation	mit	anderen“.	Dabei	sind	sowohl	das	anregen	gruppendynamischer	Pro-
zesse,	z.B.	als	entwicklungsvoraussetzung	in	einem	Kollegium,	gemeint,	als	auch	
die	innere	und	äußere	Pressearbeit	mit	 ihren	inhaltlichen	und	visuellen	heraus-
forderungen.	im	zweiten	teilbereich	„Unterstützung	von	anderen“	befassen	sich	
die	studierenden	mit	staatlichen	und	privatwirtschaftlichen	Unterstützungssyste-
men	und	 lernen,	sie	 für	das	operative	handeln	 im	Feld	nutzbar	zu	machen.	als	
letzter	teil	beinhaltet	das	„Vernetzen	mit	anderen“	dann	Fragen	des	Wissensma-
nagements	in	der	Gruppe	und	Vernetzungsstrategien	ins	Feld	der	Kulturellen	Bil-
dung,	um	„Kreative	Felder“	mit	anderen	bilden	und	nachhaltige	strategien	für	die	
eigene	arbeit	entwickeln	zu	können.	Wissenschaftlich	reflektiert	sieht	dieses	mo-
dul	die	nähe	zur	Praxis	vor,	weshalb	der	studiengang	hier	eng	mit	der	Bundesaka-
demie	für	Kulturelle	Bildung	in	Wolfenbüttel	zusammenarbeitet,	deren	profilhoch-
rangige	experten	aus	dem	Feld	zur	Verfügung	stehen.	Des	Weiteren	absolvieren	
die	studierenden	innerhalb	des	moduls	mehrere	hospitationen,	um	noch	mehr	
kulturelle	 institutionen	und	schulen	mit	kulturellem	Profil	kennenzulernen	und	
deren	taktung	und	Gewichtung	in	der	alltäglichen	arbeit	noch	besser	zu	verste-
hen.	Die	hospitationsorte	sind	nicht	vorgeschrieben	und	können,	entsprechend	
persönlicher	Präferenzen	und	des	persönlichen	arbeitsfeldes,	selbst	gewählt	wer-
den,	wobei	unter	den	institutionen	mindestens	eine	schule	vertreten	sein	muss.

modul 4 – systemische schulentwicklung
sich	systemisches	Wissen	als	erfahrene	experten	des	Felds	anzueignen,	ist	nicht	
nur	 für	 die	 studierenden,	 die	 aus	 dem	 außerschulischen	 Feld	 kommen,	 von	
höchster	Wichtigkeit,	sondern	ebenso	für	die	lehrer,	die	sich	in	der	regel	in	einer	
ganz	anderen	rolle	in	der	schule	bewegen.	Gleichzeitig	bietet	die	interprofessi-
onelle	Begegnung	der	studierenden	 innerhalb	des	studiengangs	eine	wichtige	
Voraussetzung	für	die	neuausgestaltung	von	schule	durch	unterschiedliche	Part-
ner.	Durch	das	erkunden	und	Kennenlernen	der	organisationalen,	personalen	und	
handlungsbezogenen	Bedingungen	von	schule,	werden	in	möglichen	szenarien	
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der	handlungsraum	miteinander	ausgelotet,	Probleme	aufgezeigt	und	lösungen	
gesucht.	Grundlagen	systemischen	Denkens	spielen	an	dieser	stelle	eine	ebenso	
große	rolle	wie	die	schulentwicklungstheorie.	Das	erworbene	Wissen	kann	dann	
im	sinne	der	entwicklung	von	schulprofilen	für	schulen	mit	einem	schwerpunkt	
Kulturelle	Bildung	abgeglichen	werden.	Den	studierenden	steht	dazu	die	am	in-
stitut	 für	 schulpädagogik	 verortete	 „Dokumentationsstelle	 schulprofilentwick-
lung	Kulturelle	Praxis“	zur	Verfügung,	die	mit	mehr	als	2�0	schulprofil-materialien	
aus	dem	bundesweiten	Wettbewerb	„Kinder	zum	olymp“	einen	großen	Fundus	an	
schulprofilbausteinen	aus	allen	Bundesländern	bereitstellt.

ebenso	hilfreich	für	die	arbeit	der	studierenden	ist	die	marburger	Forschung	
zur	 Kulturschule	 hessen,	 die	 seit	 20��	 schwerpunkte	 der	 Kulturschul-entwick-
lung,	 wie	 z.B.	 Kulturschule	 im	 ländlichen	 raum,	 Kulturschule	 und	 Förderschule	
oder	 Kulturschule	 und	 Fortbildung,	 systematisch	 untersucht.	 Die	 studierenden	
bearbeiten	 das	 gewonnene	 Wissen	 im	 sinne	 einer	 entwicklungsaufgabe	 und	
schließen	das	modul	mit	einem	entwicklungsportfolio	ab.

modul 5 – Praxismodul
Die	gewonnenen	erfahrungen	aus	allen	bis	dahin	absolvierten	modulen	fließen	
als	Felderprobung	in	das	anschließende	Praxismodul	ein.	Die	studierenden	füh-
ren	innerhalb	ihres	eigenen	arbeitsfeldes	bzw.	ihrer	eigenen	arbeitszusammen-
hänge	Projekte	durch,	die	entweder	gezielt	in	Projektwochen	mit	schulen	durch-
geführt	oder	in	ein	laufendes	schuljahr	implementiert	werden.	 in	beiden	Fällen	
gilt	es,	das	erworbene	Wissen	aus	dem	studium	in	die	ausgestaltung	mit	einzu-
bringen	und	die	daraus	resultierenden	erfahrungen	reflexiv	zu	bearbeiten.	Dabei	
spielt	neben	dem	Kernanliegen,	ästhetische	lernprozesse	zu	initiieren,	die	inter-
professionelle	Zusammenarbeit	oder	die	aktivierung	von	 interner	und	externer	
Kooperation	gleichermaßen	eine	rolle	wie	die	Geldakquise,	die	Öffentlichkeits-
arbeit,	 Vernetzungsstrategien	 und	 der	 systemische	 ansatz	 in	 der	 nachhaltigen	
Verankerung.	Der	reflexiv	verarbeitete	Prozess	wird	dann	 im	rahmen	einer	per-
formativen	Präsentation	weiter	vertieft	und	für	die	eigene	entwicklung	nutzbar	
gemacht.	 Zur	 sicherung	 der	 Projektqualität	 werden	 erfahrene	 Prozessbegleiter	
eingesetzt,	die	sowohl	die	inhaltliche	Beratung	für	die	selbst	gewählten	Projekte	
wie	auch	für	den	Prozess	der	studierenden	in	ihrem	Projekt	übernehmen.

modul 6 – masterarbeit
Die	das	studium	abschließende	masterarbeit	bietet	für	die	studierenden	die	mög-
lichkeit,	ein	selbst	gewähltes	teilfeld	der	Kulturellen	Bildung	noch	einmal	unter	
einer	eigenen	Fragestellung	zu	bearbeiten	und	sich	damit	auch	in	Bezug	auf	ein	
späteres	Betätigungsfeld	zu	spezialisieren.	Durch	die	wissenschaftliche	Beschäfti-
gung	und	den	damit	verbundenen	wissenschaftlichen	Diskurs	erkunden	die	stu-
dierenden	die	vorhandenen	leerstellen	und	leisten	über	die	eigene	Qualifikation	
hinaus	einen	wichtigen	Beitrag	zur	Debatte	um	Qualität	und	Weiterentwicklung	
Kultureller	Bildung.
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Die	 erfahrungen	 des	 ersten	 studiendurchgangs	 zeigen	 dabei	 den	 gewünsch-
ten	erfolg,	indem	studierende	mit	neuen	aufgaben	betraut	werden	und	etwa	als	
schnittstellenmanager	 bei	 stiftungen,	 als	 referatsleiter	 in	 ministerien	 oder	 mit	
besonderen	aufgaben	an	 ihren	schulen,	wie	z.B.	Koordinationsleitung	oder	Öf-
fentlichkeitsarbeit,	 an	 strategisch	 wichtigen	 Punkten	 steuerungspositionen	 be-
setzen,	wodurch	sie	die	Weiterentwicklung	Kultureller	Bildung	im	Feld	nachhaltig	
beeinflussen.

reFerenZnetZWerK
Der	Weiterbildungsmaster	ist	bemüht,	mit	akteuren	aus	dem	Feld	in	unterschied-
lichstem	 Zusammenhang	 zusammenzuarbeiten.	 Das	 anliegen,	 kulturelle	 schul-
entwicklung	bundesweit	nachhaltig	zu	unterstützen,	wurde	bereits	in	der	ersten	
Phase	 des	 masters	 (�0/20��–09/20��)	 dadurch	 erreicht,	 dass	 die	 studierenden	
aus	unterschiedlichen	Bundesländern	stammten	und	die	durch	die	studieninhalte	
gesetzten	impulse	dort	in	ihre	eigenen	arbeitsfelder	einbringen.	auch	beim	zwei-
ten	Durchgang	(�0/20��–09/20��)	konnten	wieder	studierende	aus	unterschied-
lichen	Bundesländern	gewonnen	werden.	Dem	sachverhalt	geschuldet,	dass	die	
aus	unterschiedlichen	Bundesländern	stammenden	studierenden	laut	Prüfungs-
ordnung	verpflichtet	sind,	hospitationen	an	schulen	und	kulturellen	institutionen	
durchzuführen,	die	im	besonderen	maße	geeignet	sind,	erfahrungsräume	für	Kul-
turelle	Bildung	anzubieten,	hat	sich	der	studiengang	dazu	entschlossen,	bundes-
weit	mit	schulen	mit	kulturellem	schulprofil	sowie	mit	kulturellen	 institutionen	
im	sinne	eines	referenznetzwerkes	zusammenzuarbeiten.	im	Besonderen	soll	da-
bei	thematisch	die	„Ästhetische	Forschung“	als	unterrichtsentwickelnde	methode	
fokussiert	werden.	Diese	inhaltliche	Weiterentwicklung	steht	im	Kontext	des	stu-
diengang-Curriculums	sowie	mit	der	ergänzung Kulturelle Bildung	des	hessischen 
referenzrahmens für Schulqualität��.	 neben	 der	 einrichtung	 geeigneter	 hospita-
tionsplätze	will	der	studiengang	durch	den	Kontakt	mit	den	 institutionen	auch	
einen	 weiteren	 Beitrag	 zur	Verankerung	 von	 Kultureller	 Bildung	 an	 schulen	 lei-
sten	und	die	ausgewählten	institutionen	in	ihrer	rolle	als	impulsgeber	für	ein	re-
gionales	system-leadership	im	rahmen	kultureller	schulentwicklung	unterstüt-
zen.	als	Projekt	mit	einer	vierjährigen	erprobungslaufzeit	vernetzt	sich	der	master	
zunächst	in	sieben	Bundesländern	mit	schulen	und	institutionen.	als	ausgangs-
punkt	der	Vernetzungsaktivitäten	dient	das	Programm	Kultur.Forscher!	der	PwC-
stiftung	und	der	Deutschen	Kinder-	und	Jugendstiftung,	das	im	herbst	20��	aus-
gelaufen	ist.

in	jedem	Bundesland,	in	dem	das	Kultur.Forscher!-netzwerk	etabliert	ist,	wird	
eine	schule	gemeinsam	mit	deren	außerschulischem	Kooperationspartner	oder	
aber	 das	 vorhandene	 regionale	 netzwerk	 als	 referenz-schule/institution/netz-
werk	berufen.	Dabei	haben	sowohl	der	studiengang	als	auch	die	beteiligten	schu-
len/institutionen	eine	besondere	Verpflichtung,	dem	Ziel	nachzukommen,	Kultu-
relle	Bildung	an	schulen	zu	fördern.	Die	schulen/institutionen	positionieren	sich	
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dabei	mit	der	selbstverpflichtung,	sich	im	rahmen	der	eigenen	sowie	der	regio-
nalen	kulturellen	schulentwicklung	zu	engagieren.	Dies	beinhaltet:

-	 sich	im	rahmen	regionaler	netzwerkbildung	als	verbindlicher	an-
sprechpartner	zur	Verfügung	zu	stellen

-	 die	eigene	entwicklung	sowie	die	ansprechbarkeit	der	schule	für	die	
im	regionalen	netzwerk	befindlichen	anderen	schulen	strukturell	
durch	Beauftragung	eines	Kollegen	zu	sichern

-	 die	Koordinations-	und	leitungskompetenz	des	beauftragten	Kolle-
gen	im	sinne	einer	systematischen	Weiterbildung	zu	unterstützen	und	
mittelfristig	strukturell	mit	einem	entsprechenden	stellenprofil	an	der	
schule	oder	der	institution	zu	verankern	(z.B.	Beförderungsstelle	und	
sitz	in	der	erweiterten	schulleitung,	Koordinationsstelle	für	schnitt-
stellenmanagement	usw.)

Darüber	 hinaus	 wird	 eine	 schule/institution	 Gastgeber	 für	 ein	 regionales	 netz-
werktreffen,	um	die	Kulturelle	Bildungsarbeit	regional	zu	fördern	und	das	eigene	
handeln	im	Dialog	mit	anderen	reflexiv	zu	betrachten.

im	Gegenzug	unterstützt	der	master	die	schulen/institutionen	mittels	inhalt-
licher	und	organisatorischer	ausgestaltung	der	regionalen	netzwerktreffen.	Um	
die	Weiterentwicklung	der	inhaltlichen,	methodischen	und	strukturellen	Umset-
zung	Kultureller	Bildung	und	Ästhetischer	Forschung	nachhaltig	zu	unterstützen	
und	 den	 Wissenstransfer	 zwischen	 den	 im	 regionalen	 netzwerk	 verbundenen	
schulen	 zu	 befördern,	 organisiert	 der	 WBm-KuBis	 ein	 halbtägiges	 regionales	
netzwerktreffen.	Der	hierbei	stattfindende	Wissensaustausch	stärkt	den	schwer-
punkt	der	Kulturellen	Bildung	an	schulen	sowie	deren	individuelle	ausprägung	
vor	ort	und	schafft	damit	ein	Bewusstsein	bei	den	netzwerkteilnehmer	für	die	ei-
gene	Weiterqualifizierung.	Darüber	hinaus	wird	die	sicht	auf	leitungsstrukturen	
für	den	Bereich	Kulturelle	Bildung	innerhalb	der	institution	schule	gestärkt.

stiPenDiUm
Um	nachhaltige	strukturen	zu	entwickeln,	benötigt	es	Personen	mit	der	notwen-
digen	leitungskompetenz	und	der	entsprechenden	Qualifikation.	Daher	vergibt	
der	WmB-KuBis	an	jeden	referenzstandort	einen	studienplatz	mit	dem	Ziel,	durch	
die	Qualifizierung	entsprechender	Personen	die	nachhaltige	entwicklung	vor	ort	
zu	unterstützen	und	zugleich	ein	Bewusstsein	für	den	Wert	des	masterstudiums	
im	regionalen	netzwerk	zu	schaffen.

ÜBerreGionale	netZWerKtreFFen
Um	die	Weiterwicklung	von	inhaltlicher	und	methodischen	Umsetzung	nachhaltig	
zu	unterstützen	und	den	Wissenstransfer	zwischen	den	Bundesländern	zu	fördern,	
organisiert	der	Weiterbildungsmaster	ein	jährliches	überregionales	netzwerktref-
fen	für	Vertreter	aller	schulen/institutionen	des	KulturForscher!-netzwerkes.	ne-
ben	organisatorischen	Belangen	und	den	tagungskosten	übernimmt	der	master	
auch	die	inhaltliche	ausgestaltung	und	akquise	von	referenten.



	 QUaliFiZierUnG	im	Kontext	Der	sChnittstelle	 ��

interProFessionalitÄt	UnD	KooPeratiVitÄt
Dem	Gedanken	der	theorie	des	Kreativen	Felds	folgend��,	entwickelten	sich	für	
den	master	interprofessionalität	und	Kooperativität	als	zentrale	Bausteine	für	die	
Weiterentwicklung	Kultureller	Bildung.	„Damit	betreibt	der	master	bewusst	eine	
vorbildhafte	Politik,	die	das	Überschreiten	der	eigenen	Fachkultur	und	der	damit	
oftmals	 verbundenen	 bisherigen	 persönlichen,	 fachlich-diskursiven,	 feldspezi-
fisch-implizierten,	organisatorischen	und	systemischen	Grenzen	anregt.“��	Die	in	
der	theorie	des	Kreativen	Feldes	gestellte	Frage:	„Wer	ist	mein	synergiepartner?“	
wird	 innerhalb	 des	 masters	 weiterbearbeitet.	 Die	 Verknüpfung	 verschiedener	
Felder,	 wie	„schule	 und	theater“	 oder	„atelier	 und	 Projekt	 mit	 Kindern	 und	 Ju-
gendlichen“,	wird	gesucht	und	nicht	nur	unter	einem	Gesichtspunkt	von	Verwert-
barkeit	bearbeitet,	sondern	unter	dem	aspekt	der	Wertschätzung	und	der	beson-
deren	Qualität,	die	eben	nur	dieser	und	kein	anderer	Partner	mitbringt.	Dies	gilt	
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für	die	lehrer,	die	die	Frage	nach	dem	Körperwissen	von	tänzer	stellen,	ebenso	
wie	für	den	poetry slammer,	der	das	implizite	Wissen	von	lehrer	kennenlernt	und	
so	 besser	 versteht	 wie	 schule	 und	 Unterricht	 funktionieren.	 Dabei	 geht	 es	 aus-
drücklich	 auch	 darum,	 seine	 eigene	 rolle	 in	 diesem	 Zusammenhang	 besser	 zu	
verstehen	und	ihr	treu	zu	bleiben	–	stets	unter	dem	Gesichtspunkt	von	Kooperati-
vität	und	Wertschätzung.	Die	eigene	Profession	wird	damit	gestärkt	und	im	syner-
getischen	Prozess	zu	einer	neuen,	alleine	nicht	zu	erreichenden,	Qualität	geführt.

scHlussBEtracHtung
Kulturelle	Bildung	ist	einer	der	zentralen	Bausteine	unseres	gesellschaftlichen	mit-
einanders.	Fernab	von	einer	Verwertbarkeit	stecken	in	ihr	möglichkeiten	der	Welt-
aneignung.	Durch	Wahrnehmungsschulung	und	gestaltende	sowie	darstellende	
handlungsweisen	wird	der	Blick	auf	die	eigene	Person	und	die	uns	umgebende	
Umwelt	geschärft.	Diese	‚andere‘	Bildung	fordert	institutionen	heraus,	eben	auch	
andere	herangehensweisen	zu	finden.	Dabei	nutzt	es	wenig,	lediglich	auf	vorhan-
dene	strukturen	zu	setzen	oder	einfach	dem	Wunsch	zu	folgen,	alles	anders	ma-
chen	zu	wollen.	Die	herausforderungen	annehmend,	muss	die	Qualifizierung	ei-
ner	breiten	Palette	unterschiedlichen	anforderungen	gerecht	werden.	Doch	was	
heißt	das?

Die	 Kenntnis	 der	 Gelingensbedingungen	 einzelner	 handlungsfelder	 voraus-
setzend	(z.B.	Projektmanagement,	akquise	von	Fördermitteln,	strukturelles	aus-
gestalten	institutioneller	Gegebenheiten	oder	die	Unterrichtsentwicklung	ästhe-
tischer	Felder	in	unterschiedlichen	Fachdisziplinen)	geht	es	darum,	sich	die	nötige	
Flexibilität	anzueignen,	auch	unkonventionelle	Wege	zu	beschreiten.	systemisch	
gedacht	geht	es	darum,	einen	möglichkeitsraum	zu	erkennen,	in	dem	die	unter-
schiedlichen	Potenziale	aller	akteure	gewürdigt	und	zur	entfaltung	gebracht	wer-
den.	Die	rolle	des	mittlers	an	der	schnittstelle	ist	in	ihrer	ausrichtung	jedoch	an-
ders	als	die	von	rein	fachlich	ausgebildeten	lehrer,	Künstler	oder	Vermittler.	sie	zu	
füllen	erfordert	mut,	sich	nicht	nur	von	der	eigenen	Fachlichkeit	leiten	zu	lassen,	
sondern	sich	im	kommunikativen	Prozess	auf	unsicheres	terrain	zu	begeben	und	
mit	dem	Blick	auf	‚das	Ganze‘	das	Feld	gemeinsam	zu	gestalten.	Um	diese	Kom-
petenz	zu	entwickeln,	bedarf	es	allerdings	auch	eines	raumes	der	erprobung,	der	
nicht	 nur	 als	 theoretisches	 Konstrukt	 gedacht	 werden	 kann.	Vielmehr	 muss	 ein	
konkreter,	 geschützter	 rahmen	 vorhanden	 sein,	 in	 dem	 aushandlungsprozesse	
zwischen	 den	 Professionen	 stattfinden	 dürfen,	 um	 dann	 im	 eigenen	 reflexiven	
Prozess	mit	dem	entstandenen	Feld	in	auseinandersetzung	treten,	das	eigene	tun	
überprüfen	und	schlüsse	für	das	eigene	zukünftige	handeln	ziehen	zu	können.
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